Unterrichtsplanung
	Name:
	Datum:
	Klasse/Schulstufe:
	Schule:

	
	
	
	



Tagesplanung
	Stunde
	Unterrichtsfach
	Thema

	
	
	

	
	
	

	
	
	



Lernziele der Einheit
	Hauptziel
	

	Feinziele/Teilziele
	

	Erziehliche Ziele
	

	Lehrplanbezug
	

	Vorwiegend angebahnte Kompetenzbereiche
	

	Unterrichtsmittel/
Medien
	




Bedingungsanalyse
Welche Rahmenbedingungen beeinflussen den Unterricht?
(Schulstufen, I-Klasse, Teamteaching, Differenzierungen; besondere Situationen; Vorkenntnisse zum Thema; therapeutische Übungen, basale Angebote)












Sachanalyse
Welche Lernprozesse gingen der Unterrichtsstunde voraus?




Was muss ich über die Sache wissen?




[image: Ein Bild, das Text, ClipArt, Vektorgrafiken enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
PÄDAGOGISCH PRAKTISCHE STUDIEN[image: ]	[image: ]



INSTITUT FÜR STUDIEN DER ELEMENTAR- UND PRIMARSTUFE | Bachelorstudium Lehramt Primarstufe	1
Unterrichtsverlauf
	Phasen/Zeit/Lehrziele
WANN?
	Methodischer Verlauf/Begründung des Verlaufs
WAS? WIE? WARUM?
	Lernaktivitäten und Schüler:innenkenntnisse
WAS? WIE? WIE erfolgt eine Lernzielkontrolle?
	Medien/Arbeitsmittel
WOMIT?

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	

	
	
	
	


Bitte beachten: Beim Teamteaching werden die Aufgabenverteilung und Zuständigkeit der Lehrer:innen festgelegt! – *
Tafelbild/Organisationsplan 
(Arbeitsblätter, OH-Folien etc. müssen der Planung beigelegt werden!)










Reflexion zum Unterrichtsverlauf
(Was ist mir an dieser Stunde aufgefallen? Genaue Beschreibung der Situation? War mein Lösungsweg gangbar oder nicht? Weitere Lösungsmöglichkeiten? Für welchen Lösungsweg entscheide ich mich?)
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Daher, lund weil Schriften verschiedenen Anspriichen zu genligen, ver-
schiedene Funktionen zu erfiillen haben, kann eine bestimmte Schrift
nicht generell als gut oder schlecht, als brauchbar oder unbrauch-
bar taxiert werden. Schriften fiir Mengensatz unterliegen anderen
Kriterien als Schriften fiir Headlines auf Plakaten und in Anzeigen,
fiir Buchumschldage, fiir dekorative Zwecke. Schwer lesbare Schriften,
sparsam und gekonnt eingesetzt, konnen die Aufmerksamkeit des Le-
sers (des Betrachters) gefangen nehmen, ihn schockieren, provozieren
und damit zu genauerem Hinsehen und zur Aufnahme der lbrigen
Bild- oder Textinformation verleiten. Welche Schriften fiir die verschie-
densten Werbeaufgaben verwendet werden sollen, ist eine Frage, die
der Gestalter von Fall zu Fall zu 16sen hat.

Der Leser groBerer Textmengen, vor allem der Blicherleser, ver-
halt sich der Schrift gegeniiber generell konservativ. Er lehnt Experi-
mente ab, die sich auf den Buchstaben (und die weiteren mikrotypo-
grafischen Einheiten) beziehen. Diesen Leser interessieren nicht die
Buchstaben an sich; er will nicht schéne oder interessante Lettern
sehen, sondern den Sinn der durch sie visualisierten Worter muihelos
aufnehmen. Deshalb sind wesentliche Anderungen an den Formen
jener Buchstaben, die fiir den Mengensatz verwendet werden, nicht
moglich; sie diirfen, nach/einem Wort von Stanley Morison, weder
sehr anders noch famos sein. Es ist kein gutes Zeichen, wenn ein Laie
beim Lesen eines Buches/die Form der Lettern wahrnimmt und von
edlen oder modernen Buchstaben| spricht. All die originellen oder
noblen Kiinstlerschriften, die vor und nach dem Ersten Weltkrieg
in den Ateliers deutscher Schriftgrafiker (oder eben: Schriftkiinstler)
wuchsen und zum| Teil ein beachtliches Niveau aufwiesen: sie wa-
ren alle zu anders, zu famos, und sind deshalb vergessen. Weil ihre
Schnitte zu extravagant und der Zeitmode verhaftet sind, wirken viele
Pressen- und Liebhaberdrucke heute verstaubt. Manchen heute fiir
den Mengensatz entworfenen Schriften wird es nicht besser gehen.
Unsere Buchstaben sind langsam gewachsen.. Sie haben sich im
Laufe der Zeit der jeweiligen Schreibtechnik, dem Schreibwerkzeug,
dem Beschreibstoff, den Fertigungstechniken, dem herrschenden Stil-
geflihl angepasst — weniger in ihrer Grundstruktur als in den Details.
Die Verdnderungen haben sich meistens unmerklich und tiber IGngere
Zeitrdume hin voll/zogen. Jede Rezeption von Schrift — also auch von
Typografie — erfolgt auf zweierlei Art: erstens als eigentliches Lesen,
d.h. als Umsetzung der gesehenen Buchstabenfolgen in Gedanken,
zweitens aber als (meist nicht bewusst wahrgenommenes) bildhaftes
Sehen, das Assoziationen mit friiher Gesehenem ausldst und Geflihle
wachruft. Daher, und weil Druckschriften verschiedenen Anspriichen
zu genligen, verschiedene Funktionen zu erfiillen haben, kann eine
bestimmte Schrift nicht generell als gut oder schlecht, als brauchbar
oder unbrauchbar taxiert werden.

Schriften fiir Mengensatz unterliegen anderen Kriterien als
Schriften fir Headlines auf Plakaten und in' Anzeigen, fiir Buchum-
schldge oder fiir dekorative Zwecke. Schwer lesbare Schriften, spar-
sam und/gekonnt eingesetzt, konnen die Aufmerksamkeit des Lesers
(des Betrachters) gefangen nehmen, ihn schockieren, provozieren und
damit zu'genauerem Hinsehen und zur Aufnahme der lbrigen Bild-
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